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Pilatus steht vor
Grossauftrag

Stans Pilatus steht kurz vor dem
Abschluss eines grösseren Deals.
Verwaltungsratspräsident Oscar
J. Schwenk bestätigt, dass der
Flugzeughersteller mit Frank-
reich über den Kauf von PC-21 in
laufenden Verhandlungen ist.

In der Luftfahrt-Fachpresse
geht man davon aus, dass Pilatus
den Zuschlag für 20 bis 25 Trai-
ningsflugzeuge erhalten wird.
«Bis jetzt wurden noch keine
Preisverhandlungen getätigt, und
ein Konsortium muss erst noch
gebildet werden», relativiert je-
doch Schwenk. Die französische
Luftwaffe will mit der Beschaf-
fung ihre veralteten Alpha-Jet-
Trainer ersetzen. (mim.) 13

Nidwaldnermit
Glanzresultat

Rütlischiessen Nur ein Punkt
fehlte Michael Burch gestern, und
der Ennetmooser hätte am Rütli-
schiessen das Maximum von 90
Punkten erreicht. Doch auch 89
Punkte sind in der Geschichte des
Traditionsanlasses sehr selten.
Für seine Leistung durfte er die
Bundesgabe entgegennehmen.
Dass Nidwalden mit Pascal Nie-
derberger auch einen Meister-
schützen stellte, freute OK-Präsi-
dent Rolf Amstad. Nidwalden
war gestern turnusgemäss Vorort.
Ein anderes Highlight sei für
ihn der Besuch zweier Olympia-
Schützinnen gewesen. (red.) 23

Reform
Die Gemeinden stellen sich auf
neue Tourismusabgabe ein. 19

Poetin
In Grafenort stellt
Ida Knobel morgen
ihr neues Buch vor. 20
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RevolutionmitoffenemAusgang

DieFrau, nennenwir sie
Carla, ist eine reichlich erfolg-
reicheUnternehmerin.Zu-
sammen mit ihrem Mann steht
sie an der Spitze einer kleinen
Firma, die sich auf den Verkauf
von Sicherheitsschuhen spezia-
lisiert hat – ein recht lukratives
Geschäft in einem Landesteil, in
dem die produzierende Indus-
trie immer noch eine wichtige
Rolle spielt. Und dennoch ist
Carla unzufrieden. Ambridge,
ihre Heimatstadt, sei einst ein
blühendes Zentrum der Schwer-
industrie gewesen, sagt sie.
Doch dann kam der Struktur-
wandel, und heute ist Ambridge
Teil einer industriellen Wüste,
die sich im Herzland Amerikas
ausbreitet. «Schauen Sie sich
doch einmal um», sagt Carla,

«unsere ganze Lebensgrundla-
ge ist weggebrochen.» Carla hat
am Dienstag Donald Trump
gewählt – nicht unbedingt weil
sie in dem New Yorker Ge-
schäftsmann und Entertainer
einen Heilsbringer sieht. Und
nicht etwa weil sie damit einver-
standen ist, dass Trump immer
wieder mit sexistischen, rassis-
tischen oder schlicht dummen
Äusserungen für Aufmerksam-
keit gesorgt hat.

Sie wollte vielmehr ein Zeichen
setzen, ein Zeichen gegen die
politische Klasse in Washington,
der das Schicksal der mehrheit-
lich weissen Bevölkerung von
Ambridge egal schien. Der
demokratische Politstratege
Mo Elleithee formulierte es

folgendermassen: «Es wäre
falsch, dieses Wahlresultat
durch das Prisma Demokraten
gegen Republikaner zu betrach-
ten.» Vielmehr habe die weisse
Bevölkerungsmehrheit im
«Rust Belt» dem politischen
Establishment den sprichwört-
lichen Stinkefinger gezeigt.

Dass sich ausgerechnet Donald
Trump (70) an die Spitze dieser
Bewegung setzte, ist nur folge-
richtig – wenigstens beim Blick
zurück. Der Bauunternehmer ist
trotz eines Milliardenvermögens
ein einfaches Gemüt geblieben,
ein Mann, der gerne einen
Hamburger isst und TV schaut.
Hinzu kommt, dass sich viele
Amerikaner einreden, Trump
trete nun in die Fussstapfen von

Ronald Reagan, der 1980
ebenfalls die ganze Welt mit
seinem Wahlsieg geschockt
hatte. Vergessen geht dabei aber,
dass der spätere Präsident acht
Jahre lang als Gouverneur von
Kalifornien amtierte und mit
politischen Machtspielchen
deshalb vertraut war.

Trump hingegen besitzt keinen
solchen Erfahrungsschatz. Er
ist geradezu stolz darauf, ein
Aussenseiter zu sein, der keine
Akten liest. Deshalb lässt sich
schlicht und einfach nicht
sagen, was ab dem 20. Januar
2017, dem ersten Amtstag von
Präsident Trump, auf die USA
und den Rest der Welt zukom-
men wird. Kündigt er wirklich
die Freihandelszone mit Mexi-

ko und Kanada auf, falls sie
nicht bereit sind, Konzessionen
einzugehen? Überlässt er die
Nato ihrem Schicksal? Nie-
mand weiss dies derzeit,
vielleicht nicht einmal der
neue Präsident.

Hinweis
Aktualität, Fotos und weitere
Hintergrundtexte finden Sie auf
www.nidwaldnerzeitung.ch/uswahlen

Renzo Ruf/Washington
nachrichten@luzernerzeitung.ch

Donald Trump mit seiner Familie (Sohn Barron, Frau Melania und Tochter Ivanka, rechts) und Vize Mike Pence mit Familie (links). Bild: Jabin Botsford/Getty (New York, 8. November 2016)
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Nidwalden Halten stolz den Becher in der Hand (von
links):Miguel Pinto, RobertWalker, EdithZimmermann,
Andreas Rohrer, Anita Käslin, Dominik von Büren, Da-
niel Zumbühl undMichael Liem.

Diese SchützenholendenbegehrtenRütli-Becher

Obwalden Die Frauen mussten sich keineswegs hinter
den Männern verstecken. Die vier erfolgreichen Schüt-
zen (von links): Hans Bürgler, Fränzi Schleiss, Nicole
Vogler undHeinz Trinkler. Bilder: Urs Hanhart

Feierten ihre Rütli-Premiere (von links): René Wallimann, Sonam Wüthrich, Walter Liem und Martin Odermatt. Bild: Edi Ettlin (Rütli, 9. November 2016)

Die Resultate 2016
Sektion Nidwalden: 1. Michael Burch,

Ennetmoos (89, Gewinner Bundes-

gabe). 2. Christian Abry, Stans (86). 3.

Adrian Näpflin, Wolfenschiessen (86).

4. Pascal Niederberger, Büren-Ober-

dorf (85, Meisterschütze). 5. Bruno Ma-

this, Büren-Oberdorf (84). 6. Rita Bieri,

Ennetbürgen (84). 7. Daniel von Holzen,

Ennetmoos (84). 8. Michael Frank,

Ennetbürgen (84). Bechergewinner:

Miguel Pinto, Obbürgen (81). Robert

Walker, Beckenried (80). Edith Zimmer-

mann, Ennetmoos (79). Andreas

Rohrer, Stans (79). Anita Käslin, Seelis-

berg (79). Dominik von Büren, Büren-

Oberdorf (79). Daniel Zumbühl, Stans

(78). Michael Liem, Ennetmoos (78).

Sektion Engelberg/Anderhalden: 1.

Fredy Keiser, Kerns (84, Meisterschüt-

ze). 2. Patrick Gesseney, Alpnach (84).

3. Markus Steiner, Kerns (83). 4. Urban

Hüppi, Lungern (82). 5. Markus Kiser,

Ramersberg (81). 6. Karin Britschgi,

Kerns (81). 7. Fredy Barmettler, Engel-

berg (81). Bechergewinner: Hans

Bürgler, Neuenhof (75). Fränzi Schleiss,

Engelberg (75). Nicole Vogler, Sach-

seln (75). Heinz Trinkler, Neuenhof (72).

Rangliste: www.ruetlischiessen.ch

«Vertrauen wir Rütli-Geist!»
Ansprache «Wofür steht eigent-
lich das Rütli?» Der Nidwaldner
SVP-NationalratPeterKeller ging
in seiner Festansprache auf Spu-
rensuche,was esmit diesemFle-
cken Wiese «im Herzen der
Schweiz»auf sichhat. Sobestell-
teGeneralGuisan seineOffiziere
im Zweiten Weltkrieg hierher.
Und seit 1862 pilgern die Schüt-
zen aus der ganzen Schweiz zum
Anlass aufs Rütli. Dieses habe
eine spezielle Kraft, so Keller.
«Man darf von einem besonde-
ren Geist reden. OK-Präsident
RolfAmstadhatmir einBuchge-
schenkt, das zum 150-Jahr-Jubi-
läumerschienen ist. Die Lektüre
ist wie eine Entdeckungsfahrt.»

Apropos Entdecken: Wer
schon mal im Nationalratssaal
war, dem ist vielleicht das grosse
Gemälde an der Wand aufgefal-
len. Es heisse «Die Wiege der
Eidgenossenschaft», so Peter
Keller, «und zeigt genau diese

Landschaft,wowir unsheutebe-
finden.» Die Parlamentarier
stünden im übertragenen Sinne
beiderVereidigungalsoauchauf
dem Rütli und schwörten vor
Gott, die Verfassung und Geset-
ze zubeachten.Gott sei aberwe-
der inderSVPnochCVP,nochSP
zu finden. «Es geht darum, dass
wir ein Ur-Vertrauen haben und
dasswirunsnicht fürchten.Doch
die Schweiz ist ängstlich gewor-
den.Mangetraut sichnichtmehr,
die Dinge beim Namen zu nen-
nen. Man fürchtet sich vor der
‹MachtderMenschen› inderGe-
stalt von Richtern, Medien oder
Politikern», sorgt er sich.

DasRütli atmeeinenanderen
Geist. Wehrhaftigkeit und auch
Wahrhaftigkeit seiendasGegen-
teil vonÄngstlichkeit.Aufdiesen
beiden Pfeilern sei die «freie
Schweiz»gebaut. «Vertrauenwir
dem Geist des Rütlis!», schloss
derNationalrat. (red.)

Mit 89 Punkten schoss der Ennetmooser Michael Burch ein Glanzresul-
tat. Dafür erhielt er die Bundesgabe überreicht. Bild: Urs Hanhart

«Füreinen
Hobby­
schützen ist es
daswichtigste
Schiessen.»

WalterLiem
Rütli-Neuling aus Ennetmoos

Neulinge schnuppernRütli-Luft
Rütlischiessen DieNidwaldner Schützenwaren gestern für dieOrganisation des Traditionsanlasses besorgt.
Mit von der Partie waren auch zwölf Nidwaldner, die zum erstenMal die Rütli-Scheibe ins Visier nahmen.

Edi Ettlin
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Für die Mehrheit der über tau-
send Schützen, die gestern mit
den Extraschiffen aufs Rütli
strömten, war der Anlass wie ein
grosses Familientreffen. Weil die
einzelnen Sektionen ihr Lager je-
des Mal an derselben Stelle auf-
schlagen, kenntmaneinanderaus
denVorjahren.Manweiss,woauf
welche Art Kaffee gekocht wird,
undmanduzt sich selbstverständ-
lich. Doch unter die alten Hasen
mischen sich jeweils auchNeulin-
ge. Aus der organisierendenNid-
waldner Sektion waren es zwölf
Schützen,die sich zumerstenMal
auf demRütlimassen.

Einer von ihnen war Sonam
WüthrichvonderOrtsgruppeBü-
ren-Oberdorf. Bereits mit dem
ersten Schiff war er am Morgen
früh zum Rütli gefahren. Als No-
vize wartete nämlich nochArbeit
auf ihn. Sein Ämtchen war das
Einrichten des Lagerplatzes sei-
ner Gruppe mit Feuerstelle und
Tisch. Auch Landrat René Walli-
mannausDallenwil hatte vor sei-
nemerstenSchiesseneinezusätz-
liche Aufgabe zu erledigen. Als
Warnerzählteerwährenddeners-
ten zwei Stunden die Treffer, die
oben im Zielhang angezeigt wur-
den. Martin Odermatt, ebenfalls
ausDallenwil, erlebte seinenEin-
stand als Rütlischütze mit einem
Jahr Verspätung. Eigentlich wäre
er schon letztes Jahr dabei gewe-
sen, doch sein Gesuch für Urlaub
während der Rekrutenschule sei
damals abgelehnt worden.

ÜberRiode Janeiro
aufsRütli

DerSchiessbetriebwarbereits in
vollem Gang, als das Extraschiff
mit den Ehrengästen eintraf. An
Bord befanden sich Festredner
Nationalrat PeterKeller, Stände-
rat Hans Wicki, Landammann
Ueli Amstad undweitere Vertre-
ter ausPolitik, Behörden,Militär
und Wirtschaft. Landratspräsi-
dent Peter Scheuber war schon
früher zugegen und hatte seine
Zielgenauigkeit bereits getestet.
Er sei ohne grosse Ambitionen
gekommenundmitdemResultat
zufrieden, liess er verlauten.«Ich

habe den Becher bereits vor Jah-
rengeschossen», fügteder erfah-
rene Schütze an.

Untermalt mit einem Ständ-
chen der Musikgesellschaft
Stansstad begrüsste Vorortsprä-
sident Rolf Amstad die über 150
Gäste auf der symbolträchtigen
Wiese. Spontanen Applaus er-
hielten die erfolgreichen Olym-
pia-SchützinnenHeidiDiethelm
Gerber und Nina Christen, die

demSchiesssport inRio vielAuf-
merksamkeit beschert haben.

Familientradition
findetFortsetzung

Mit demselben Schiff wie die
Gäste war auchWalter Liem aus
Ennetmoos auf demRütli einge-
troffen. Er verbindet das Rütli-
schiessen mit Erinnerungen aus
der Kindheit. Damals war er
schon einmal mit seinen Eltern

hier. Gestern nahm nun sein
Vater Werner zum 50. Mal am
Rütlischiessen teil. «Für einen
Hobbyschützen ist es das wich-
tigsteSchiessen», erklärteWalter
Liem,währenderdaraufwartete,
in der Feuerlinie Stellung zu be-
ziehen. «Eine Punktzahl von 60
oder gar 70 wäre gut», rechnete
er vor; der Becher sei aber wohl
ausser Reichweite. Als Vorberei-
tung hatte er die ungewohnte

Kniendstellung trainiert undsich
TippsvonerfahrenenRütlischüt-
zen geben lassen. Nicht nur die
Stellung, auch die hohe Position
der Zielscheiben sei ungewohnt,
ergänzte Sonam Wüthrich. Sein
Ziel, alle Schüsseaufder Scheibe
zuplatzieren, erreichteWüthrich
dann zwar nicht ganz. «Ich bin
aber mit 66 Punkten trotzdem
zufrieden.» Auch Martin Oder-
matt und Walter Liem zeigten
sichbei ihrerPremiere zufrieden.
Unddass seineerstendrei Schüs-
sebescheidenausgefallenwaren,
führte René Wallimann darauf
zurück, dass es aufdemRütli kei-
ne Probeschüsse gibt.

DochamRütlischiessengeht
es nicht nur um Resultate. Im
Vordergrund steht für die meis-
ten das gesellige Stelldichein.
Undso stiessendie vierNeulinge
aufdemLagerplatzderOrtsgrup-
pe Büren-Oberdorf mit einem
Kaffeean, indemnachabsolvier-
tem Schiessprogramm nun auch
etwas Schnaps Platz hatte.

www.
Mehr Bilder vom Rütlischiessen:
nidwaldnerzeitung.ch/bilder


